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FANGTECHNIK 
Weitere Versuche mit Wracknetzen in der Deutschen Bucht 
Die auf der 140. Reise des FFK "Solea" im Juni/Juli 1982 begonnene Erkundung 
von Fischereimöglichkeiten an Wracks, über die bereits im vorhergehenden Heft 
dieser Zeitschrift berichtet worden ist (LANGE und MOHR, 1982). wurde auf 
der 142. Reise im August/September fortgesetzt. Die dabei erzielten Ergebnis-
se lassen sich wie folgt umreißen: 
Die Fangversuche wurden auf vier im Seegebiet von Helgoland in Wassertiefen 
von 31 - 39 m gelegenen Wrackpositionen durchgeführt. Hierbei kamen zwei 
Netztypen zum Einsatz, und zwar 
- monofile Kiemennetze: Drahtdurchmesser 0,45 mm, Maschenweite (von' 
Knoten zu Knoten) 80 mm, Einstellung 1 : 3, Zugabe inder Bleileine 40 %, 
30 m lang und 3, 50 m hoch; 
- multimonofile Kiemennetze: sechs Einzeldrähte a 0,15 mm Durchmesser 
locker zu einem Zwirn zusammengedreht, Maschenweite 70 mm, Einstellung 
1 : 3, Zugabe in der Bleileine3 0/0, 80 m lang und 3 m hoch. . 
Vor der ersten Befischung wurden die Wracks mit Hilfe von Horizontal- und 
Vertikalloten genau vermessen und durch Blasen markiert. - Zu Beginn der Rei-
se war ein Versuch, im Strömungslee eines Wracks zwei sich überlappende 
Fleeten zu stellen, mißglÜckt: Ein 8,5 kg schwerer Anker nebst 8 kg schwerem 
Kettenvorläufer der wracknahen Fleet hatte im Schlick r:Ucht gehalten und war 
mit der wrackferneren Fleet kollidiert. Deshalb wurde in der folgenden Zeit 
stets nur noch eine Fleet pro Wrack ausgebracht und die Verankerung auf der 
Luvseite durch einen zweiten Anker nebst Vorläufer verstärkt. 
Vom 26.8. bis zum 2.9. wurden insgesamt 12 Fleeten ari den vier Wracks ge-
stellt. Die Fleetlänge variierte zwischen 90 m (3 Netze a 30 m) und 240 m 
(3 Netze a 80 m), die Stelldauer zwischen 12 und 15.5 Stunden. Da es Anzeic.hen 
dafür gibt, daß die Fangaussichten bei Dunkelheit besser sind als bei Tageslicht 
(LANGE und MOHR. 1982). befanden sich die Netze ausschließlich über Nacht 
im Wasser. 
Die Fänge waren von Wrack zu Wrack in quantitativer und qualitativei- Hinsicht 
sehr unterschiedlich: 
- Wrack "Aff (ca. 5 sm östlich von Helgoland}j~"eimnal mit zwei Fleeten be-
fischt, lieferte prak;tischübet:'baupt k~in~IJ Fang~ . '., . 
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- ·Wrack "B" (ca. 7 sm südsüdwestlich von Helgoland). einmal mit einer Fleet 
befischt, erbrachte 33 kg Makrelen, 15 kg Kabeljau und 6,5 kg große See-
zungen; 
- Wrack "e" (ca. 11 sm südwestlich von Helgoland), viermal mit je einer 
Fleet befischt, lieferte zwischen 17 und 40 kg fast reinen Kabeljau pro Fleet; 
- Wrack "D" (1,4 sm östlich von Wrack" eil). fünfmal mit je einer Fleet be-
fischt, erbrachte zwischen 55 und 233 kg fast reinen Kabeljau pro Fleet. 
Bei der Aufzählung der Fangerträge ist ganz bewußt auf Angaben über die Zu-
sammensetzung und Länge der jeweiligen Fleeten verzichtet worden. Derartige 
Details sind nur dann unerläßlich, wenn es gilt, Fängigkeitsunterschiede zwi-
schen den verwendeten Netztypen nachzuweisen. Ein solcher Nachweis läßt sich 
aber gerade in der Wracknetzfischerei kaum führen, weil die Fängigkeit eines 
Kiemennetzes hier nicht nur von seiner Konstruktion (Netzmaterial, Maschen-
weite etc.), sondern in ganz besonderem Maße auch von seiner Plazierung am 
Wrack abhängt. Fast immer erzielen jene Netze die besten Erträge, die am 
dichtesten am Wrack gestanden haben. 
Deswegen wäre es auch voreilig, aus den obengenannten Fangresultaten ablei-
II ten zu wollen, daß das Wrack IIA aus fischereilicher Sicht völlig wertlos war. 
Der an diesem Wrack verzeichnete Mißerfolg läßt nicht unbedingt auf ein unzu-
reichendes Fischvorkommen schließen; es kann ebenso gut sein, daß es in die-
sem speziellen Fall nur nicht gelungen war, die Fleeten dicht genug an das 
Wrack heranzubringen. Letzteres ist sogar wahrscheinlich, da das Farbecho-
lot über diesem Wrack kaum weniger IILebenll anzeigte als über den anderen 
drei Wracks. 
Besonders bemerkenswert ist die Tatsache, daß in der näheren Umgebung der 
Wracks mit dem Grundschleppnetz in 23 Schlepp stunden lediglich ein einziger 
Kabeljau gefangen worden ist, während mit den Wracknetzen doch z. T. erheb-
liche Kabeljaumengen erbeutet werden konnten. So fing ein einziges multimono-
II files Kiemennetz (80 m lang) am 31. 8. /1. 9. am Wrack IID 169 kg Kabeljau. 
Dieser beste Fang der Reise bestand aus 50 Tieren von 50 - 91 cm Länge mit 
einem mittleren Stückgewicht von 3,4 kg. 
Eine Analyse der pro Netztyp erzielten Kabeljaugesamtfänge ergibt für die in 
den multimonofilen Netzen (Maschenweite 70 mm) gefangenen Tiere eine mitt-
lere Länge von 61.9:!: 0,9 cm (Durchschnittsgewicht 2,7 kg) und für die in 
den monofilen Netzen (Maschenwette 80 mm) gefangenen eine solche von 
53,6 + 2,2 cm (Durchschnittsgewicht 2,1 kg). Wider Erwarten - Kiemennetze 
fisch~ bekanntlich besonders selektiv - haben also die Netze mit den engeren 
Maschen den weitaus größeren und schwereren Kabeljau gefangen. Dieses Phä-
nomen ist jedoch dadurch zu erklären. daß sich in dem relativ locker stehen-
den monofilen Netztuch (40 % Zugabe in der Bleileine ) mehr kleine Tiere von 
25 - 39 cm Länge verwickeln konnten als in dem relativ straff stehenden mul-
timonofilen Netztuch (3 % Zugabe). 
Die 142. Reise des FFK "Sol ealt hat gezeigt, daß es in der Deutschen Bucht 
offensichtlich nicht nur "Kabeljau-Wracks". sondern auch "Makrelen-Wracks" 
gibt. Am Wrack "B" müssen die Makrelen zur Zeit der Versuche extrem 
dicht gestanden haben, denn sonst wäre es schwer zu verstehen. daß dort mit 
70 nun-Maschen· (Maschenlänge 140 mm!). die für diesen schlanken Fisch. 
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viel zu groß sind, immerhin 33 kg gefangen worden sind. Bei Verwendung enge-
rer Maschen, in denen sich die Makrelen hätten "kiemen" können, wäre der 
Fang mit Sicherheit erheblich größer ausgefallen. 
Abschließend sei erwähnt, daß es wegen eines Schlechtwettereinbruchs leider 
nicht möglich war, die im Juni/Juli 1982 begonnene Erprobung dänischer Ori-
ginal-Wracknetze fortzusetzen. Es ist sicher nicht zu optimistisch anzunehmen, 
daß dieser Netztyp, der aufgrund seiner besonderen Konstruktion kreuz 'und 
quer über ein Wrack hinweg gestellt werden kann, während der 142. Reise des 
FFK "Solea" über dem besonders ergiebigen Wrack "n" Fänge von weit mehr. 
als 250kg Kabeljau pro Fleet ermöglicht hätte. 
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